
BADEHAUS II / R EHACONCEPT 

A RKADIEN  IN  O STWESTFALEN  

EINE  I NTERPRETATION   

Bedeutung und Funktion des Kur-

parks  

Der Kurpark mit seinen Gebäuden erfüllte zur Zeit der freien, of-
fenen Badekur einen eigenen therapeutischen Zweck. Das En-
semble sollte den Kurgast nobilitieren und in eine Illusion entfüh-
ren. Durch vielfältige Kultureinflüsse und ein nahezu exotisches 
Ambiente sollte der Kurgast inspiriert und abgelenkt werden. 
Man verstand die Architektur und den Park als Teil eines ganzheit-
lichen Therapie-Konzeptes bei dem Muße und Entschleunigung 
gleichberechtig neben medizinischen Anwendungen eingesetzt 
wurden.  

 

Der Bad Oeynhausen -Code - Wie funk-

tioniert der Park?  

Der Park wurde von Peter Joseph Lenné als romantischer, engli-
scher Landschaftsgarten konzipiert.  Durch verschlungene Wege-
führung, weite Sichtachsen, große Rasenflächen und die Einbin-
dung von altem Baumbestand wurde ein möglichst natürlich ge-
wachsener Eindruck erzeugt.  Die provinzielle Idylle war für  den  
Großstädter zur Zeit der Industrialisierung ein hohes Ideal.  

Die englischen Parkanlagen nahmen sich die antike, mythologi-

sche Landschaft Arkadien zum Vorbild. Dort lebten der Vorstel-
lung nach  die Bauern und Hirten gemeinsam mit dem Gott Pan. 
In Bad Oeynhausen finden sich noch viele sichtbare Spuren dieses 
romantischen Denkens. Das erste Badehaus von 1857 wurde als 
Ausdruck des provinziellen Ideals als  römische Landvilla konzi-
piert. 

 Auch die Logierhªuser, welche bis heute den Park umgeben, sind 
im Stil von Landhäusern entworfen worden.  Der kleine Trinkpa-
villion hat die Form eines griechischen Rundtempels und ist ty-
pisch für diese Parkarchitektur.   

(Romantische Sichtachse im S¿ltebusch auf das Soldunstbadehaus, Postkarte, ca. 1900 StA BO)  

(Stich vom Badehaus I mit Fantasie-Staffagen als Ausdruck der  romantischen Idee, StA BO)  



Das Architekturmuseum des 19. Jahr-

hunderts  

Der Berliner Professor Baldur Köster nannte 1985 Bad Oeynhau-
sen ein ăArchitekturmuseum  des 19. Jahrhundertsò. Was Kºster 
damit konkret meinte, war das  Vorhandensein jedes in dieser Zeit 
bekannten Baustiles im Gebäudeensemble des Kurparks. Beson-
ders die unterschiedlichen Stile des Historismus sind alle vertre-
ten.  

 

Symbolhaft stehen die historisti-

schen und klassizistischen Gebäude 

für folgende Architekturstile  

Antiker Stil  : Badehaus I (1857)                            

Gotik : Kirchenbauten (1874)                                

Renaissance: Badehaus II (1885) und Kurverwaltung (1903)                                                 

Barock:  Kurhaus (1908)                           

Rokoko: Kurtheater   (1915)                                              

Klassizismus: Wandelhalle (1929)                     

Es bleibt zu bedenken, dass in vorherigen Zeiten noch weitere, 
europäische Einflüsse die Parkarchitektur prägten. So war das alte 
Badehaus II ein Beispiel für skandinavische Holzbauweise und die 
Molkerei für den alpenländischen Stil.  

Die schöne aus Hellas ð Warum Bad 

Oeynhausen eine griechische Stadt-

göttin hat.  

Die griechische Göttin Hygeia zog 1857 mit dem Badehaus I nach 
Bad Oeynhausen. Im Giebelfries thront sie neben zwei Allegorien 
für Heilung und Unterhaltung. Sie ist die Tochter des Heilgottes 
Asklepios und verkörpert die personifizierte Gesundheit. Die 
Heiligtümer des Asklepios waren die Kurorte der Antike.  
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 Hygeia wurde 1863 in das offi-
zielle Wappen der Stadt aufge-
nommen. Danach wurde ihr Bild 
immer wieder im Stadtbild zi-
tiert. So finden wir sie  im Gie-
bel des heutigen Badehauses II, 
welches auch ein Bodenmosaik 
der Göttin zeigt, sowie im Gie-
bel des Kurhauses, an der Musik-
schule und als moderne Freiplas-
tik in der oberen Klosterstraße.  

 

 

Warum bauten die Preußen antike 

Badetempel?  

Nach der französischen Revolution erlebten im 19. Jahrhundert 
Götter, Ideale und Architektur der Antike eine Renaissance und 
wurden Ausdrucksmittel eines aufgeklärten Bürgertums und hu-
manistischer Bestrebungen. Begünstigt wurde diese Entwicklung 
durch neue Wissenschaften, wie die Archäologie. Hygeia ist ein 
Sinnbild für die aufklärerischen Reformen Preußens und Aus-

druck einer langen europäischen Kultur, die ihre Wurzeln in den 
antiken Zivilisationen Griechenlands und Roms hat. Die Verwen-
dung dieser Figur wies Bad Oeynhausen als therapeutische, bür-
gerliche Kurstadt aus, in wahrscheinlich bewusster Abgrenzung 
zu fürstlichen Modebädern wie Bad Pyrmont. Auch der Einfluss 
der Freimaurer-Gesellschaft könnte hierbei eine Rolle gespielt 
haben, sowie die philhellenistischen Vereinigungen in der 1. Hälf-
te des 19. Jh.  

(Erstes Wappen der Stadt Bad Oeynhausen 

(Badehaus II an der Herforder StraÇe, ca. 1905 StA BO) 
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H EILUNG  AUS  DER  T IEFE 

D IE W IRKUNGSWEISE  DES W ASSER  

Welche Krankheiten wurden und 

werden mit den Heilquellen behan-

delt?  

Die Wirkung und Verwendung von Heilquellen ist seit Jahrtausen-
den bekannt und wissenschaftlich belegt.  

Bereits im 5. Jahrhundert vor Christus begründete der griechi-
sche Arzt Hippokrates die Wissenschaft der Balneologie. Diese 
beschäftigt sich mit der fachmännischen Verabreichung und An-
wendung verschiedener Heilwässer, welche unterschiedliche 
Krankheitsbilder lindern oder heilen sollen. 

Unter dem Einfluss massiver, gesellschaftlicher Umwälzungen zur 
Zeit der Industrialisierung erlebte die Badekultur im 19. Jahrhun-
dert eine erneute Blüte. Entscheidend dafür war die analytische 
und wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Thematik. Ei-
nige wichtige Pioniere auf dem Gebiet der wissenschaftlichen 
Balneologie wirkten als Badeärzte in Bad Oeynhausen. Dr. Braun, 
Dr. v. Moeller, Dr. Lehmann und Dr. Alfter seien in diesem Zu-
sammenhang besonders hervorgehoben.  

Dabei unterlang die Nutzung der Quellen Bad Oeynhausens stetig 
einem gewissen Wandel, der im Folgenden skizziert werden soll.  

Die preußische Phase des Bades  

Zur Gründungszeit des Bades fasste Dr. Alfter die Wirkung der 
Heilquellen wie folgt zusammen: Sie ăbeeinflussen den Stoff-
wechsel und haben einen flüchtigen, intensiven Reiz auf die 
Hautnervenò. Seiner Meinung nach wurde die Ernªhrung der 
Haut gefördert. Außerdem eigne sich das Wasser zur Behandlung 
von Asthma, Übergewicht, Erschöpfungszuständen bei schwerer 
Rekonvaleszenz und nach übermäßiger geistiger Arbeit. Ein 
Krankheitsbild, welches wir heute vielleicht als Burn-Out be-
schreiben würden. 

 

Dr. Lehmann begegnete der Vielzahl von Krankheitsbildern, die 
man während der Gründungsphase behandelte, eher skeptisch. 
Vor allem stellte er klar, dass eine komplette Heilung der Krank-
heiten  nicht   Anspruch einer Kur sei, sondern auch die Brem-
sung und Linderung. Er bemerkte weiter, dass nicht die Quellen 
selbst heilen, sondern die ärztliche Verordnung der Wasseranwen-
dung in Verbund mit einem ganzheitlichen Therapieplan, in wel-
chem Diät, Bewegung, die Neuordnung des Tagesablaufs, sowie 
kulturelle und gesellschaftliche Zerstreuung eingebunden waren.  

 

(Badegªste am Trinkbrunnen, ca. 1907, StA BO) 



In der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden folgende Krankheiten 
genannt, die mittels der Heilquellen in Bad Oeynhausen behan-
delt wurden:  

Syphilis, Unterernährung, chronische Leiden von Magen und 
Darm, Folge von Schlaganfällen, Entzündungen des Rücken-
marks, Hysterie, Psychosen, Depressionen, Rheuma, Gicht, man-
gelhafte Entwicklung, Blutarmut, Heuschnupfen, chronische 
Hauterkrankungen, Krankheiten des Drüsen- und Lymphsystems, 
Lähmung, Lupus, Skrofulose, Hämorrhoidal-Leiden, Nerven-
krankheiten, Atemwegserkrankungen und Krankheiten der Kno-
chen und Gelenke.  

Dabei wurden besonders zahlreiche Heilerfolge bei Nervenkrank-
heiten, Rheuma und Gicht, Skrofulose, sowie Erkrankungen der 
Knochen und Gelenken verzeichnet. Allerdings auch gute Ergeb-

nisse im Bereich psychischer Erkrankungen. Dr. Lehmann berich-
tete von hohen Erfolgsquoten bei der Heilung von Gemütsver-
stimmungen, Melancholie und hysterischen Verstimmungen. Dr. 
v. Moeller berichtet über eine aphrodisierende Wirkung der Bä-
der und Erfolge bei der Behandlung von Potenzstörungen und 
Unfruchtbarkeit.  

Bekannt war das Bad auch  bei ăTabikernò, also Menschen im 
Endstadium der Syphilis, die meist schon an den Rollstuhl gebun-
den waren.  

Interessanterweise bezweifelte auch hier  der populärste Badearzt 
der Stadt, Dr. Louis Lehmann, dass das Thermalwasser überhaupt 
irgendeine Wirkung bei dieser Krankheit zeige. Sein Enkel, der 
spätere Bürgermeister, Dr. Ernst-Adolf-Lehmann, vermutete, 
dass es  wohl mit den günstigen Bedingungen für Rollstuhlfahrer 
in Zusammenhang zu bringen ist, dass sich so viele Tabiker zu Be-
ginn in Bad Oeynhausen aufhielten. Die Patienten selbst berichte-
ten jedoch immer wieder von Schmerzlinderung und gesteigerte 
Bewegungsfähigkeit. Aufhalten konnte die Kur-Medizin die ver-
heerende Krankheit jedoch nicht. 

Neben solchen kritischen Betrachtungen findet man auch Berich-
te von sensationellen Heilungen. Dr. Clostermeyer schilderte den 
Fall eines 13-jährigen Mädchens aus Bückeburg, das vom Unter-
leib an seit ihrer Geburt vollständig gelähmt war. Sie sei nach 
sechs Wochen selbstständig laufend aus dem Bad entlassen wor-
den. 

Ein Bericht von Badearzt Dr. Alfter gilt als Beweis dafür, dass in 
Bad Oeynhausen der erste  Fall von Heuschnupfen in Deutsch-
land schriftlich erfasst und therapiert worden ist.  
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(Musik war ein wesentlicher Bestandteil des Kuralltags. Der Konzertpavillon wurde 1880   
erbaut) 

(Rollst¿hle wurden in Bad Oeynhausen als Kurmittel verstanden und gehºrten zum typischen Stadtbild, Postkarte um 1900 StA BO) 



Doch wussten diese Badeärzte von Anfang an auch von negativen 
Folgen der Kur und Heilwasseranwendung zu berichten, welche 
teilweise sogar tödlich enden konnten. 1848 verstarb ein Badegast 
an einem apoplektischen Anfall, weil er unmittelbar nach dem 
Mittagessen ins Bad ging.  

 

Behandlungsgebiete im Kaiserreich  

Dr. Lehmann fasste 1880, also zur Zeit des Deutschen Kaiser-
reichs, die von ihm behandelten Krankheiten in Bad Oeynhausen 
wie folgt zusammen:  

Gehirn-, Rückenmarks-, Nervenkrankheiten, Psychosen, Skrofu-
lose und Oligämie, Gelenk- und Knochenkrankheiten, Krankhei-
ten der Respirations- und Zirkulationsorgane, Rheuma und Arth-
ritis, Syphilis, Trauma, Senectus und Krankheiten der Verdauungs-
organe. 

Daneben wurden Blut- und Stoffwechselkrankheiten, Frauenlei-
den und Erschöpfungszustände behandelt.  

Auch von der Anwendung des Heilwassers bei verschiedenen 
Herzleiden wird in dieser Zeit berichtet, so z.B. bei Herzvergrö-
ßerung, Fettherz und Herzmuskelentzündungen. 

 

Die Zeit nach dem ersten Weltkrieg  

Während der Weimarer Republik tauchen neben den bereits ge-
nannten Behandlungsgebieten Gehirnblutungen, Embolien, 
Thrombose, Multiples Sklerose, Kreislaufstörungen und schlechte 
Blutmischung in den Ärzteschriften Bad Oeynhausens auf. 

Bad Oeynhausen wurde als Nerven- und Herzbad geführt. Seit 
der Gründung des Bades hatten sich die ansässigen Kurärzte aller-
dings mehr auf Nervenkrankheiten spezialisiert.  

Grundstein der Herzforschung - Die 

1930er 

Einen Wandel dieser Tradition brachte ab 1932 die Forscherin 
Professor Klothilde Gollwitzer-Meier. Sie war außerordentliche 
Professorin für pathologische Physiologie und Pharmakologie an 
der Universität Hamburg, zudem Leiterin einer wissenschaftli-
chen Außenstelle der Universität, dem 1930 gegründeten Balneo-
logischen Instituts in Bad Oeynhausen.  

 

 

Ihre künftigen Forschungen konzentrierten sich in besonderem 
Maße auf die Wirkung 
der Bäder auf das Herz. 
Sie traf verbindliche Aus-
sagen über Art und Wir-
kung der Heilwässer  
und gelangte mit ihren 
balneologischen Schrif-
ten zu beachtlichem 
Ruhm in In- und Aus-
land. Sie wirkte bis zu ih-
rem Tod 1954 in Bad 
Oeynhausen. Das von ihr 

gegründete Institut, welches im Jahr ihres Todes fertiggestellt 
worden war, entwickelte sich zur Keimzelle des heutigen Herz- 
und Diabetes-Zentrums.  

Im Zweiten Weltkrieg wurde Bad Oeynhausen Lazarett-Stadt, an-
schließend für zehn Jahre besetzt und Hauptquartier der briti-
schen Besatzungsmacht. Das Badeleben und die Nutzung der 
Heilquellen kamen größtenteils zum Erliegen.  
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(Balneologisches Institut am Badehaus IV, spªter Kurmit-
telhaus, ca. 1935, StA BO) 

(Die mit Aerosolen angereicherte Trºpfchenluft an den Gradierwerken diente der Inhalation, Postkarte 1911, StA BO) 



Was passierte nach der Besatzung?  

Ab den sechziger Jahren wurde die Kur zunehmend klinifiziert. 
Ein wahrer Bauboom von Kliniken prägte nun das völlig verän-
derte Bild der Stadt. Bürgermeister Dr. E. A. Lehmann sprach 
von einer ăSanatoritisò und verglich die neuen Hªuser mit Kaser-
nen. Die freie, offene Badekur wurde von staatlicher Seite sukzes-
siv abgebaut und man war angewiesen auf die Gäste der Sozial-
versicherung.  

Durch die Kliniken trat die Bedeutung des Heilwassers ein Stück 
in den Hintergrund, auch wenn bis zum Ende der neunziger Jahre 
zahlreiche Häuser mit dem Heilwasser versorgt wurden. Abneh-
mer des Thermalwassers waren die Auguste-Viktoria-, die Porta 
Westfalica-, die Maternus-, die Berolina-, und die Werretal-
Klinik, sowie die Klinik ăAm Rosengartenò und  Kurklinik Bad 
Oeynhausen. Außerdem nutzte man das Heilwasser für die beiden 
Thermalsolebäder: Die Wittekindstherme I (heute Bali-Therme) 
und das verschwundene Thermalsolebad II an der Morsbach-
Allee.  
 

Das alte Badehaus I verlor in der Folge dieser Entwicklung viel 
von seiner Bedeutung und Zweckgebundenheit. Zum Ende der 
achtziger Jahre wurden dort nur noch in sehr geringem Umfang 
Hautkrankheiten behandelt und Kneipp`sche Anwendungen ver-
abreicht. Später entstand ein Zentrum für chinesische Heilmedi-
zin. Eigentliches Therapie-Zentrum des Staatsbades war nun das 
Badehaus IV, das über die klassischen Kurmittel verfügte.  

Und heute?  

In jüngster Zeit wurde die Verwendung und Erforschung der 
Heilquellen  vernachlässigt. Das RehaConcept pflegt nach wie 
vor  den Gebrauch des ortsgebundenen Kurmittels im medizini-
schen Sinne. Es wird hier zur Durchblutungsförderung, Schmerz-
linderung und bei orthopädischen Leiden eingesetzt. Dabei wer-
den circa 400 Bäder jährlich im Badehaus II verabreicht. 1845 
waren es 16.000 Bäder.   

Die Schriften der Badeärzte, welche die Charakteristika der hiesi-
gen Heilquellen studiert haben, scheinen nicht mehr gelesen bzw. 
angewendet oder weiterentwickelt zu werden. In der Wandelhal-
le wird von montags bis freitags der Trinkbrunnen frei zugänglich 
zum Selbstzapfen angeboten, allerdings nicht weiter ärztlich be-
gleitet oder verordnet. 

 

Wie kann man heute in dem Thermal-

wasser baden?  

Die Bäder können nach wie vor per Rezept vom Hausarzt ver-
schrieben werden. Bei der Verschreibung durch einen Heilprakti-
ker bedarf es einer Zusatzversicherung damit die Kosten von der 
Krankenkasse getragen werden. Im RehaConcept werden Solebä-
der und andere klassische Kuranwendungen auch für Selbstzahler 
ausgegeben. Im Hotel Wittekind besteht ein solches Angebot im 
gemütlichen Rahmen.  Weiterhin hat jeder gesetzlich Versicherte 
laut § 23 SGB 5 alle drei Jahre das Recht auf eine dreiwöchige, 
ambulante Vorsorgeleistung, d.h. eine präventive Kur. Anreise 
und Hotel müssen selbst finanziert werden und der Aufenthalt 
muss während der Urlaubszeit erfolgen.  
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(Schwimmbecken im TBZ II, StA BO) 

(Wittekindstherme (TBZ I), ca. 1980 StA BO) 



Ein Tag im Bad ð Ablauf einer Kur in 

Bad Oeynhausen in historischer Zeit  

Dr. Reinhold Neumann erklªrt in dem Stadtf¿hrer ăBad Oeyn-
hausen und Umgebungò von 1924 wie die Kurmittel und der Auf-
enthalt im Bad für den Gast am besten zu gestalten sind. Er emp-
fiehlt am Nachmittag anzureisen, um noch genügend Zeit zur Su-
che einer Pension und ersten Visite beim Brunnenarzt zur Verfü-
gung zu haben.  

Zur Schonung der Kräfte sei ohne Scheu der Dienst eines Roll-
stuhlschiebers in Anspruch zu nehmen.  Am nächsten Tage geht es 
mit dem Therapieplan zur Badeverwaltung, um die Kurkarte in 
Empfang zu nehmen. In den Badehäusern werden anschließend 
die Reihenfolge und die Zeit des Bades festgesetzt. Für gewöhn-
lich wird bis zu 20 min. gebadet, nur sehr selten länger.  Danach 
solle sich der Gast ein bis zwei Stunden zur Bettruhe begeben. 
Vier Badeanwendungen in der Woche seien dabei die durch-
schnittliche Frequenz. Je nach Krankheitsbild und Therapieplan 
folgten Kaltwassergüsse, Inhalation, Massagen, Fango  Packungen 
und auch Trinkkuren.  

Das gesellschaftliche Leben wurde geprägt durch Varieté-
Besuche, regelmäßige Réunions in verschiedenen Hotels, sowie 
im Kurhaus, Theaterbesuche, Kurkonzerte und wissenschaftliche 
Vorträge. 

Hinzu kamen traditionelle Veranstaltungen wie das Illuminations-
fest, dass seit der preußischen Zeit fester Bestandteil der Kursai-
son war.  Auch regelmäßige Spaziergänge und Ausflüge in die 
Bauernschaften der Umgebung, sowie zum Kaiser-Wilhelm-
Denkmal und zur Wittekindsburg gehörten zum Erholungspro-
gramm der Badekur.   
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(Typisches Logierhaus am Kurpark, Villa Gl¿cksburg, ca. 1900, StA BO) 

(Fango-Zapfhahn im Badehaus II, ca. 1960 StA BO)  (Variet®-Stars der 20er Jahre, Walther und Molly Monroe, StA BO)  

(Beliebtes Ausflugziels, das Hotel Wittekindsburg, Postkarte, 1909) 


